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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof   

Pastor Norbert Giebel, 4. Advent  19.12.2010

Jesaja 9, 1-6 „Licht im Tunnel!“ 
Textlesung vorweg 
Gibt es das, liebe Gemeinde,

Menschen, die in einem dunklen Tunnel festsitzen, aus dem sie nicht herauskommen, die aber jubeln? Gibt es das, Freudenschreie aus dem Operationssaal, obwohl die Operation noch läuft und die Ärzte noch schneiden und der Ausgang ungewiss ist? Gibt es das? Gibt es Menschen, die jubeln, Hoffnung und Frieden haben mitten in einer äußerst schweren Phase ihres Lebens? Ja, das gibt es. Jesaja sagt, es gibt solche Leute.  Darum begrüße ich heute alle besonders herzlich, die es gerade dunkel in ihrem Leben finden. Denn sie können mit diesem Text Weihnachten tiefer  erleben als alle anderen.

Über 700 Jahre vor der Geburt Jesu sieht ein Prophet, was Weihnachten passiert. Er weiß noch nichts von einer Krippe. Er weiß nichts von der Niedrigkeit, in der der König kommen wird, der er kommen sieht. Vermutlich rechnet Jesaja mit einem großen Thronfolger zu seiner Zeit in Jerusalem. Er weiß nicht, wann das passiert, was er sieht. Ein neuer Spross aus Davids Königshaus. (vgl. Jes. 11,1f)
Aber Jesaja kennt die Dunkelheit in dieser Welt. Er weiß um die Finsternis in dieser Welt, die wir vielleicht oft gar nicht wahrnehmen. Und er kennt die Finsternisse, die Menschen mitten im Leben treffen können. Darum sind die heute besonders angesprochen, die ihr Leben als dunkel empfinden. 

Jesaja hat sein Volk Israel vor Augen als er spricht. Aber wir können uns dazustellen. Die Assyrer, die damalige Weltmacht, hatte das Nordreich Israel blutig besiegt. Jetzt marschierten sie auf Jerusalem zu. Israel wandelt in der Finsternis. Sie fragen nicht nach Gottes Willen, sagt Jesaja. Sie haben sich mit so viel Unheil abgefunden. Sie wohnen in der Finsternis. Sie haben sich darin eingerichtet. Sie sind gefangen in ihrer Angst und ihrer Schwäche. Machtlos stehen sie der Übermacht der Assyrer gegenüber. Sie sitzen in einem dunklen Tunnel. Jerusalem liegt auf dem OP-Tisch und weiß noch nicht, wie groß das Leid sein wird, das auf sie zukommt.

Mitten in dieser Finsternis soll Israel ein Licht sehen. Mitten in der Zerstörung sollen sie Hoffnung bekommen. Das ist kein Licht, das gleich alles hell macht, so wie man ein Licht in einem dunklen Raum anschaltet.  Das ist kein Licht, bei dem jeder Schatten sofort verschwindet. Die Dunkelheit wird nicht aufgelöst. 

Weihnachten ist nicht schon das Ende aller Dunkelheit dieser Welt.  Wie viele Weihnachtstexte gehen in diese Richtung: Jetzt ist alles gut! Jetzt ist alles heil. Der Friede auf Erden ist da! Ist doch gar nicht so! Wir feiern jedes Jahr Weihnachten und es bleibt noch dunkel in dieser Welt! – Und trotzdem, sagt Jesaja, werden die Menschen, die im Finstern wohnen, jubeln! Obwohl das Dunkel noch nicht weg ist, ja sogar noch vor ihnen liegt, trotzdem hört Jesaja, wie sie voller Freude laut werden, Gott rühmen, mutig werden, mit Frieden wandeln mitten im Dunkel. 
Das Licht, das Jesaja sieht, hat eine große Strahlkraft. Es zieht die Leute an. Es wärmt sie schon jetzt, es öffnet ihnen die Augen. Jetzt  wissen sie, worauf sie zugehen können. Es ist nicht alles gut, aber sie haben Licht für ihren Weg. Und das Licht ist stark. Es hat Kraft. Es hat Macht. Es  zerbricht die Jochstange der Gefangenen. Die im Dunkeln wohnen, sie werden frei. Die Peitsche des Antreibers ist zerbrochen. Sie werden nicht mehr geschlagen. Sie werden nicht mehr getrieben. Sie gehen wieder selbst. Mit dem Licht vor sich und mit seinem Schein an ihrer Seite. 

Das Verrückte,  das Besondere, das absolut Erstaunliche an dieser Schau des Propheten ist:  Sie haben die schlimmste Zeit noch vor sich! Sie sind ja noch gar nicht gefangen! Noch steht Jerusalem! Aber es ist eine Frage der Zeit, bis die Assyrer auch die Mauern Jerusalems schleifen. Und jetzt, mitten in ihrer Angst, bevor Jerusalem zusammenfällt, tröstet, tröstet Jesaja die Menschen, die im Finstern wandeln: Das Joch ist zerbrochen! Ihr werdet frei sein! Weil Gottes Eifer um euch es so will! Er wird es tun. – Das ist Weihnachten: Gott kommt in unsere Welt. 
Der Krieg wird nicht mehr sein, einmal, wenn das Joch wieder von euch genommen wird. Kein Streit. Gottes Licht wird die  Stiefel der Soldaten verbrennen, mit denen sie andere getreten haben. Er wird ihre Uniformen, ihre blutgetränkten Mäntel verbrennen. Das Heil liegt vor euch! Die Dunkelheit wird enden! Die Finsternis hat nichts mehr zu sagen. Es gibt ein Licht am Ende des Tunnels. Das zieht und das trägt euch. 

Weihnachten wird das Licht geboren. Weihnachten lässt uns auch im Dunkeln stehen. Wir kommen nicht gleich in die Herrlichkeit. Aber wir haben Hoffnung!  Grund zum Jubeln, zum Loben und zum Vertrauen. Und wir haben Kraft für unser Leben. Weih-nachten bekommen wir ein Kind an die Seite. Nicht irgendein Kind, sondern den Nachfolger Davids, den Jesaja gesehen hat, einen  neuen König.  Darum gibt es Hoffnung. 

Vier Ehrennamen gibt Jesaja dem Messias, den Gott denen verspricht, die im Dunkeln wohnen:  

Wunderrat heißt der neue König, der an unserer Seite ist. Er kann Wunder tun. Nichts ist ihm unmöglich. Er ist nie ratlos und lässt uns nie ohne seinen Rat. Wir haben einen Begleiter, einen mächtigen Tröster an unserer Seite!  Er hat Wege zu helfen, über die man nur staunen kann. Wer so jemanden an der Seite hat, der kann auch im Dunkeln jubeln! 

Gott-Held heißt der neue König, der sich unserer annimmt. „Wir sind Helden!“ heißt eine erfolgreiche Berliner Band. Also ich bin keiner! Aber der neue König, er ist einer! Ein Held, das ist jemand, der über sich selbst hinauswächst, der etwas Außergewöhnliches tut, um anderen zu helfen. Der Feuerwehrmann, der sich in ein brennendes Haus wagt, um einen Menschen zu retten. Der Polizist, der unter Einsatz seines Lebens Geiseln in einer Schule befreit. Aber auch die Frau, die jahrelang ihren kranken Mann pflegt, das sind  Helden. – Ein Held gibt sich in Gefahr, um einen anderen zu retten.
Gott-Held heißt der König an unserer Seite, weil Gott in ihm zum Helden wird. Gott wirkt heldenhaft  an uns  durch ihn! Er bleibt nicht draußen, wenn unser Haus brennt! Er wagt sich aufs Eis, wenn wir im Leben eingebrochen sind! Mit diesem Gott an der Seite kann man im Dunkeln jubeln. 
Ewig-Vater ist der dritte Ehrenname des Kindes. Kein Mensch bleibt ewig Vater. Ewig gütig.  Ewig weise, zuverlässig, den Kindern weit voraus. Keiner ist seinen Kindern immer zugewandt. Aber dieser ist es! Ewig-Vater heißt der König an unserer Seite, weil Gott uns in ihm zum ewigen Vater wird. Und das weiß wirklich jedes Kind: Mit seinem  starken Vater  an der Seite braucht man vor keinem Dunkel Angst haben.  

Und er heißt Friedefürst. Wisst ihr, was ein Fürst ist? Der Fürst, das ist der Erste, der Vorderste.  Im Englischen kann man es noch ganz schnell  nachvollziehen: „The first“ heißt „Der erste“! Das heißt, er geht voran. Er verkriecht sich nicht.  Er gibt nicht irgendwo von außen Befehle. Er ist vor uns. Und wenn der Friedefürst vor uns ist, dann ist immer der Friede vor uns! 

Das Dunkel ist nicht weg! Aber der Wunder-Rat, der Gott-Held, und  der Ewig-Vater, der Friede-Fürst, er ist bei uns! Darum können wir auch im Dunkeln jubeln! 
Amen.  
